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Anordnung
Aber die Einstellung und Beschättigung omsworw

wohnender rirbeimeymer.
Stuf Grund des § 14 der Veroronung über die

Freimachung von Arbeitsstellen während derZett
der wirtschaftlichen Demobilmachung in der Fassung
von 25. April 1920 wird angeordnet:

AI.
Jedes Bürgermeisteramt hrrt, sofern noch nicht

geschehen, ein Arbeitsaint (Arbeitsnachweis- und
Vermittelung ) einzurichtem

Ardc-itgeber im Landkreise Wiesbaden dürfen
Arbeitnehmer , die außerhalb des Landkreises Wies-
laden wohnen oder von auswärts stammend ihren
Aufenthalt im Landkreise nehmen wollen, nur mit
Genehmigung des Arbeitsamtes (Bürgermeister¬
amtes ) einstellen. ^

Die Genehmigung ist nur dann zu erteilen,
wenn das Arbeitsamt (Bürgermeisteramt ) und der
Kreisarbeitsnachweis (Landratsamt ) keine geeigne¬
ten Arbeitskräste nachzuweisen vermag , oder der
Aufeüthalt im Landkreise Wiesbaden nach der oben
bcheichneien Verordnung oder nach 'der Neichsver
ordnung über Erwerbslosenfürsorge «n der Haftung
vom 6. Mai 1929 nicht verjagt werden darf.

8 4.
Für die einzustellenden Arbeitnehmer ist vor

ihrer Einstellung die Genehmigung schriftlich beim
Arbeitsamt ( Bürgermeisteramt ) einzuholen. Dabei
sind die Namen , der Berus, das Atter und die Art
der Beschäftigung des Arbeitnehmers , sowie dessen
Wohnort oder der Ort, aus dem der Zuzug ge¬
schehen soll, anzugeben.

§ 5.
Gegen die Verweigerung der Genehmigung

kann sich der Arbeitgeber bei dem Demobilmachungs-
ausschutz beschweren.

8 6.
Wer dieser Anordnung vorsätzlich zuwiderhan-

delt, wird mir Gefängnis bis zu einem Lahre unu
nrit Geldstrafe bis zu 10 000 M . oder mit einer die¬
ser Strafen belegt.

i$ 7.
Diese Anordnung tritt am 5. November 1920

in Kraft . q g
Die diesseitigen Verordnungen vom 1. ©ep

fernher 1919 und 20. Januar 1920 (Äretsbldt Nr
14 vom 31. Januar 1920) werden mit Slusnahmeder
Ziffern 1, 2 und 5 des 8 1 mit Wirkung vom 5. No¬
vember M. Äs. ab außer Kraft gesetzt.

Wiesbaden , den 28. Oktober 1920.
Der Demobilmachungsausschuß des Landkreises

Wiesbaden.
Der Vorsitzende. I . D.: Vieser.

führen zu lassen, andernfalls aber die Obstbaum-
befitzer zur rechtzeitigen Aussührung der Bekämp¬
fung anzuhaltcn . ^ m , , , ...

lieber den Erfolg des dortstits Veranlaßtcn ist
mir binnen 14 Tagen zu berichten.

Wiesbaden, den 28. Oktober 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

I .-Nr . II . gez. Sch litt.

Nr. 385.
Bekanntmachung.

Für sämtliche Büros des Landratsamtes u.D
kreisausschuffes find die Dienststunden von ^
xn 1. November ds. 3s ab am die Mt « »
mittags S Ahr bis nachmittags 3 Uhr festgeseg

" " Für den Verkehr mit dem Publikum sind die
Büros nur bis mittags Uhr geöffnet. D e
übrige Zeit muß für die den ! ' p™l tf| sn
stellten obliegenden vielen schristUcken 2! be .t^
freibleiben, weshalb flehten wird , nach Sch B
Sprechzeit auch telephonische Anfragen >n G
dringenden Angelegenheiten zu unterlassen.

Die Magistrate und Gememdevorstande cN ch

ich, diese Bekanntmachung auch in ortsüblicher
Weise zu veröffentlichen.

Wiesbaden, den 29. Oktober 1920.
Der Landrat und Vorsitzende des Kremaussch !I

J -Nr . II . 2858. Schtltt . _

Ir . 386.
Bekanntmachung.

Betrifft die Bekämpfung des ^E ^ oitnacht
Der Frostspanner (die Raupe de- Sr °stn°ch^

-hmetterlings) hat im verflossenen Jahre 'n mc
gemeinden des Kreises eine verheerend «i Vtxmn
*:ng gefunden und in den Obstanlagen san3
Schäden verursacht. Viele Anpflanzungen s
m Frühjahr fast gänzlich kahl gefressen und haben
is zum Herbst notdürftig etwas neues Laiw ge n

,cn Werden diese Bäume im nächsten Fruysayr
nmeut befallen, so sind sie unrettbar verlor « -

D ê beste und sicherste Bekämpfung des Frost'
panners erfolgt durch Anlegen der Alebrmge^ n d^̂
Obstbäumen. insbesondere bei Apstl-, « ' ^ u
lch°n- ulld Zwetschenbaumen. 3chNsi

papier liefern die Firma D/ ~ » " » Wiesbaden,
(Vertreter Samenhauss A.

fanS 'j,t Gemeindeoorftände ersuche ich, nach Mög-
lichkeit die Bekämpsiing von Geme.ndewegen ai.s-

Nr 3S7.
Der größte Teil der städtischen Bevölkerung hat

sich den winterlichen Kartoffelbedarf bis jetzt nicht zu
verschaffen vermocht. Daraus entsteht täglich wach¬
send ein Maß von Beunruhigung und Sorge , das
sehr ernst genommen fein will und mir die Pflicht
auserlegt, an alle beteiligten Stellen die dringend
Mahnung zu richten, das Aeußcrfte an eine rasche
und ausreichend« Versorgung der Bedarssbezirke zu
setzen. Anscheinend ist die Neigung zur Zurückhal¬
tung in Erzeugerkreisen noch immer groß . Viele
Landwirte glauben mit dem Abschluß eines Liefe
rungsvertrages das ihre getan zu haben. Dabei
dect' n die sog. Vertragskartoffeln nur etwa e i n
Siebentel  des Bedarfs der Provinz , den sie in
der Hatiptfache ans eigener Kraft wird aufbringen
müssen. Damit entfällt an Pflichtmenge — Pflicht
menge im Sinne moralischer und sittlicher Gabun
denheit gegenüber der Volksgesamtheit — aus dev
einzelnen Erzeuger durchschnittlich ein Vielfaches
von den ihm obliegenden Bertragslisserungen.
Diese Erkenntnis und der gute Wille zu ihrer Vsr-
wirkiichung muffen endlich allgemein werden. Ich
bitte alle Berufenen — Behörden , führende Land¬
wirte und die Geistlichkeit— sich dafür mit dem
größten Ernste cinzusetzen und bestimme aus der
Grundlage der durch die gesamte Presse bekannt ge¬
gebenen Richtlinien vom 28. September zugleich
folgende: , , ,

1. Als Erzeugerpreis für die im freien Verkehr
gehandelten Kartoffeln gilt ein Zentnerpreis von
25 M. Er wird hiermit als Höchstpreis festgesetzt.
Seine Ueberschreitung ist strafbar . Diese Preisfest¬
setzung entspricht den Anschauungen und Zusagen
der landwirtschaftlichen Organisationen der Pro¬
vinz, die sich nahezu geschloffen für die unbedingte
Angemessenheit des 25 Mart -Preises erklärt habe».

2 Die vielfach bekundete, teilweise schon in die
Tat umgesetzte Bereitwilligkeit, die wirtschaftlich
Schwachen mit 20 Mark -Kartoffeln zu versorgen,
wird durch die Festsetzung z» 1 natürlich nicht be¬
rührt . Alle bezüglichen Abmachungen behalten
Bestand. Es ist nach wie vor dringend zu wünschen
daß mindestens ein Drittel des ' Gesamtbedarfs zu
20 M. je Zentner abgegeben wird . Die hie und da
offenbarte Abneigung , über die Bedürftigen des
eigenen Kreises hinauszugehsn , sollte der Einsicht
Platz machen, daß Not und Entbehrung in gewissen
Schichten der städtischen Bevölkerung menschliche
Anteilnahme und Hilfsbereitschaft ganz besonders
erheischen. .

3. Die Lieserungsvcrträge bleiben an sich in
Kraft , soweit nicht der freie Wille der Vertragsteile
sie hinsichtlich des Preises beiseite schiebt. Dankens¬
werter Weife hak-en in manchen Kreisen und in sehr
vielen Fallen die Erzeuger bereits zu einer Senkung
des Vertragspreises auf 20 oder 25 M. die Hand
geboten. Die Behörden werden weiterhin anzu¬
streben haben, daß möglichst allgemein der Erzen
aerpreis von 25 M . an die Stelle des Vertragsprei
ses von 31:75 M. tritt.

4. Dis Verordnung über den Handel mit Le¬
bens- und Futtermitteln vom 24. Juni 1916 (R. G.
Bl . S . 581) und die dazu ergangenen Ausführungs¬
bestimmungen (Min . Bl . der Handels- und Gewerbe-
Verwaltung 1916, S . 205) finden nach wie vor auf
den Handel mit Kartoffeln Anwendung . Zu .diesem
Handel bedarf es somit einer ausdrücklichen Erlaub¬
nis . Die zuständigen Behörden — in den Siadt
kreisen die Polizeibehörde , im übrigen der Landrat
— haben unverzüglich alle Fälle nachzuprüsen, in
denen die Erlaubnis bereits erteilt ist, und die
Händler mit Kartoffeln , die ohne Erlaubnis sind,
aufzufordern , diese schriftlich nachzusuchen.

5. Ich mache den Behörden zur Pflicht, gegen
Ueberschreitungen des Erzeugerpreises und uner¬
laubten Handel mit den schärfsten Mitteln und ohne
jeden Verzug vorzugehen.

6. Die Ko'".muna !behörden (örtliche bezw.
Preisprüfungsstellen der Kreise) sind gehalten , streng
daraus zu achten, daß die unvermeidliche Spanne
zwischen dem Erzeugerpreis und dem Kieinhandels-
preis in angemessenen Grenzen bleibt.

Cassel, den 5. Oktober 1920.
Der Oberpräsident . Dr . Schwander.

Spa und sagt: Wir sind militärisch ohnmächtig und
wirtschaftlicham Ende unserer Kraft . Verstöße
gegen Vertreter fremder Staaten sind leider nicht
ausgeblieben. Wir müssen sie schwer büßen . Im
russisch-polnischen Kriege sind wir neutral geblieben,
trotz mannigfacher Bemühungen , uns hineinzu¬
ziehen. Der gute Geist unseres Volkes wird sich
auch stark genug erweisen, den Lockungen von russi¬
scher Seite zu widerstehen. Was die Forderung an¬
belangt, gegen die polnischen Gewalttaten mit Ge>
malt vorzugehen, so liegen wir an einer Kette.
Lockern wir sie im Osten, so wird sie im Westen umso
stärker drücken. So schwer uns auch das Problem
der Abrüstung drückt, wir werden es tragen müssen.
Jedenfalls soll Deutschlands Abrüstung nach dem
Friedensvertrag nur die Einleitung zur allgemeinen
Abrüstung bilden. Der Reichskanzler kommt dann
auf unsere wirtschaftliche Lag- zu sprechen und be¬
klagt unseren Kohlemnangel, während Frankreich
Uebcrfluß habe. Er schildert die schwierigen
Lasten der Okkupation, deren Kosten so hoch seien,
daß die ganze Neparation Frankreichs daniit in
Frage gestellt werde. Auch über die Frage unserer
Leistungen scheint eine Vereinbarung beoorzu-
stehen, die umso notwendiger ist, als unsere Landes-
arenzen noch nicht einmal seststehen. In Ober¬
schlesien sind Kräfte am Werke, die Abmachungen
des Friedensvertrages zu unterminieren . Unsere
Landsleute dort werden fest fein in der Treue zu
uns. Wir werden den besonderen Verhältnissen
Rechnung tragen und dem Reichstag eine Vorlage
zugehen lassen, die Oberschlesien die bundesstaat¬
liche Selbständigkeit gewährleistet. Sodann erwähn!
der Reichskanzler -die ErnShrungskrife und stellt
fest, daß das gegenwärtige Kabinett daran keine
Schutd trage . Die Zwangswirtschaft sei an ihrer
eigenen Unerträglichkeit zusammengebrochen. Die
Regierung habe nicht die Macht, ihr wieder auszu-
h"l'an . Der Redner appelliert an die Landwirt-
lchcfft und bittet sie, dafür zu sorgen, daß unser
Volk gut durch den Winter kommt. Weite Kreise
des deutschen Volkes hätten sich an der Sowjetherr-
lichkeit begeistert, obwohl deutsche Arbeiteroertreter
die Wahrheit ff. Rußland erkannt hätten . Jeden¬
falls wäre es die Absicht der kommunistischenPar¬
tei, die bestehenden gesetzlichen Schranken zu ver¬
letzen. Die Regierung werde sich dem widersetzen.
Für russische Agitatoren sei auf deutschem Boden
kein Platz . (Protestrufe auf der äußersten Linken).
Sparsamkeit und Slrbeit, das sind die einzigen Be¬
dingungen, die eine pflichtbewußte Regierung heute
stellen kann. In Landwirtschaft und in Industrie
müssen alle Kräfte angespannt, unser Verkehrswesen
saniert und unsere Finanzen geordnet werden. In
der Sozialisierungsfrage wird die Regierung die
Ergebnisse der Beratung iin Reichswirtschaftsrat
und im Reichskohienrat in der Weife vertreten , btc
den Interessen Deutschlands entspricht. Sodann
gedenkt der Reichskanzler der Abstimnmng von
Kärnten , wo alle Stammesbrüder , die für Deutsch¬
land stimmten, getreu des Tages harren , wo uns
alle wieder das gemeinsame Band umschlingt. Auch
im übrigen brauche er ja vor Verlockungen nicht
zu warnen . Dos Gemeingefühl habe sich überall
im Deutschen Land stark befestigt. Wir bedürfen
der treuen und einsichtigen Mitarbeit aller Por-
leicn. Stellen Sie daher alles zurück, was uns
trennt , zum Wohle unseres Volkes. (Beifall .)

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden , den 27. Oktober 1920.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes
I .-Nr . I I . Kk. 235. _ _ g -Ẑ Sch kittz_

MchiamMcher Teil.

MWt «AL
Sitzung vom 27. Oktober.

Am Ministertisch: Reichskanzler Fehrenbach,
Simons , Gicsberts , Geßlcr , Wirth , Brauns.

Die Besprechung der Interpellation betreffend
die Entwaffnung der Bevölkerung sowie die Inter¬
pellation betreffen die Vernichtung der Dieselmoto
ren wird mit der Etatsberatung verbunden.

Bei der Etatsberatung wirst Reichskanzler
Fehrenbach  einen Rückblick aus die Tage von

Reichsfinanzminkster Dr . Wirth  bedauert , daß
unsere Lasten aus dem Kriege noch immer nicht
seststehen. Wir leben daher in völliger Unsicher¬
heit. Nicht nur unsere Finanzlage , das ganze Welt-
-zetriebe der Finanzwirtschaft muß darunter leiden.
Die Hoffnungen der ganzen Welt auf Brüssel sind
gescheitert. Aber es ist doch wenigstens etwas er-
svigt, und zwar die internationale Aussprache.
Aber Mittel zur Hebung des kranken Deutschlands
sind nicht gezeitigt worden. Die guten und treuesten
Grundsätze, die dort ausgestellt wurden , sind alle nicht
geeignet, uns zu helfen. Leider sei der Friedensver¬
trag dort noch nicht b .sprachen worden, dessen An¬
passung an Deutschlands Leistungsfähigkeit die Vor¬
bedingung der Weitgesundung sei. Der Redner
bittet bon Haushaltsausschuß , seine Arbeiten für den
Etat 1920 zu beschleunigen, damit der neue Etat
ausgestellt werden könne. In dem Gesetze fehle auch
noch die Besoldungsvorlage, die noch immer im
Ausschuß stocke. Er bitte, auch diese Angelegenheit
zu beschleunigen. Auch über die Frage , welche
Mittel die Reichsregierung für Lebensmittel bereit-
zustellen habe, lasse sich noch nichts sagen. Die Ent
lastung unserer Finanzen von diesem Posten müsse
für das kommende Jahr die Hauptsorge des Reichs,
tages fein. Der Redner appelliert sodann an die
Beamtenschaft, den Bogen der heutigen Forderun¬
gen nicht zu überspannen . Unsere Aufgabe ist es,
nicht nur für das tägliche Brot zu sargen, nein, auch
für Kunst und Wiffenschaft soweit Mittel zu bc-
lchafsen, daß sie ihren Platz i» der Welt behaupten
können. In diesem Sinne wird die Reichsregierung
zusammen mit den Landesregierungen für Schulen,
Akademien und .fiachfchulen die erfarderlichen Mittel
gewährleisten. Die zu verzinsenden Reichslasten
belaufen sich auf 362,94 Milliarden Mark , wozu
nach 25 Milliard . der Eifenbahuschukd hinzukommen.
Es dürsten aber noch 30 Milliarden aus Fehlbe¬
trägen bei den einzelnen Refforts dazu kommen.
Sodann bespricht der Redner den Etat im einzelnen
und beschäftigt sich besonders mit dem Etat des
Friedensvertrages . der mit voller Absicht von dem
eigentlichen Etat getrennt lei, damit das Volk seine
Tragweite erkenne. Der Steuerertrag sei mit SDK
Milliarden eingeschätzt. Weitere 9 Milliarden mür¬
ben den Ländern zurückcrsiattet. Zu Losten des
Krieges feien ferner 19 Milliarden zu zahlen. Für
Ernährungszwecke usw. seien Zweidriikel der ge¬

samten Forderungen des ganzen Etats emzufetzen.
Er scheue keine Kontrolle und bitte jebes Mitglied
des Hauses, in alle Ecken des -Etats sckzarf hinemzu-
leuchren. Auch die außcrstaattichen 2lusgabeu stehen
noch ganz im Zeichen des Krieges. Hoffen nur , daß
sie im nächsten Etat in Fortfall kommen. Die Em-
nc.hmeu des ordentlichen Etats stellen sich aus 39,9
Milliarden Mark und ermöglichen auf dem Papier
eine Bilanzierung . Möglich ist das nur durch er¬
höhte Steuereinnahmen geworden . Der Etat der
Friedensvertrages wird uns noch viele Jahre be¬
schäftigen. Er beläuft sich auf 41 Milliarden . Alle
Steuern im Reiche, den Ländern und Gemeinden
reichen nicht aus . diese Bedürfnisse zu beftiedigen.
Willkürliche Anforderungen müssen ausgeschaiiet
werden. Mit einseitigen Schlagworien gegen den
Staotsbetrieb ist nichts getan . Die Steuergesetz,
gebung kann auch heute noch nicht als abgeschlossen
selten . Ein Mehrbedarf von 4—5 Milliarden für
den ordentlichen Etat des nächsten Jahres ist schon
heute zu übersehen. Die Durchführung der Steuern
mit allen Mittel, , und eine bis an die Grenze des
Möglichen getriebene Sparsamkeit ist unumgänglich.
Das Reichsnotopfer abznschafsen, wird keiner mis
auch imme' gearteten Re,zieru::g möglich sein. Der
Kapitalismus feiert nie größere Triumphe » als
ivenn die Staatsautoriiät geschwächt wird . Mit dem
Durcheinanberregieren auf den verschiedenen vde-
bieten muß ein Ende gemacht werden. Besonders
eine einheitliche Leitung des Grenzschutzesist nötig.
Bei der Durchführung -der Steuergesetze müssen
alle miihelfen. Bon der Notenpresse beschaffen Sie
dem Volke aus dem Auslände kein Brot . Das Reich
wird nicht marschieren können, wenn nicht die Län¬
der und Gemeinden mitmarschieren. Durch eine
Novelle zum Reichsnotopfer soll versucht werden»
die außerordentlich hohen Gewinne , die in den letz¬
ten Monaten auf einigen Gebieten des Erwerbsle¬
bens zutage getreten sind, -dienstbar zu machen, um
so eine schnelle Flüssigmachung von Beträgen zur
Tilgung unserer Schulden zu erwirken. Uebrigens
muß der Friedensvertrag durch Waren und Ar¬
beit abgearbeitet werden . Ein Programm hierfür
wird Ihnen der Reichswirtschaftsminifter entwickeln.
Die Frage der Arbensdienstpslicht steht für alle
Völker Europas vor der Tür . Verzweiflung darf
nicht in unsere Gemüter einziehen, lieber Gräber
vorwärts , dem Licht »nd der Freiheit entgegen!

Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr.

Ml mmm  MUM MM !ß0.
Berlin,  28 . Oktober Auf der Tagesordnung

steht die Fortsetzung der Etatsbcratung . Am Mi-
nistertisch: Reichskanzler Fehrenbach, Vizekanzler
und Reichsjustizminister Heinz« und Rcichsfinanz-
minister Wirth.

Abg. Scheide mann (Soz .) betont, die gestri¬
gen Ausführungen des Reichskanzlers zeugten von
iieser Resignation. Redner polemisiert gegen d»s
Deutsch« Bolkspartei , zu deren rosenroten Plakaten
vor der Wahlbewegung die gegenwärtige Lage
schlecht passe. Wir sind gewillt, die demokratische
Republik zu schützen. Wir stehen ja nicht mehr ,o
ganz allein, wir haben auch in der Weit wieder
Freunde gefunden und müssen uns hüten, über diese
aufkeimende Saat durch reaktionäre Umtriebe den
Frost kommen zu lassen. Dazu paßt der Ton schlecht,
der aus dem Deutschnatioualen Parteitag in^ Han¬
nover angeschlagen wurde . Lassen Sie die Finger
von der Außenpolitik, beschränkenSie sich auf die
innere . Er protestierte gegen die Ausliesernnz der
Dieselmotoren. Wir verlangen Wiederaufnahme der
wirtschaftlichenBeziehungen zu Rußland , trotz Halle.
Wir haben auch keine Besorgnisse vor russischen Ein-
lüssen. Der Zustand, daß wegen Kohlenmangel der
Austausch der Kriegsgefangenen ins Stocken ge¬
raten ist, fordert zum schärfsten Protest heraus . In
den Ergebnissen der Abstimmung steht er den Be¬
weis, daß die junge Republik eine größere An¬
ziehungskraft ausübt , als Hohenzollern und .Habs¬
burger , und erwartet von Oberschlesiendas gleiche.
Wir wollen keine Gesinnungsschnüffelei, aber der
Feind der Republik muß heraus . Deshalb find wir
gegen die Reaktion, die sich sogar der Reichswehr
bedient. Die Regierung ist bestrebt, trotz einzelner
sozialistischer Minister die alten Beamten ncs
Olegengemicht zu halten . Ein weiterer Beweis hier¬
für ist' ein Blick in den Heeresetat, wo vor lauter
Generälen und Pferden kaum die 100 000 Mann zu
finden sind. Der Herr Minister zieht tief den Hut
vor allen roten Mützen, deren mächtiges Haupt Herr
v. Seeckt ist. Das Zicl des Offizierkorps sei die
Wiederherstellung ihrer alten früheren Herrlichkeit.
Das zeige das Prograinm des Herrn v. Seeckt, der
die Bildung der Wehrlammer entworfen habe. Affch
wir wollen' keine Politik im Heere, abgesehen von der
Forderung unbedingten Festhaltens an der Republik.
Herr v. Seeckt will den Geist von Potsdam und
Sedan wieder herstcllcir. So macht er aus der
Reichswehr ein williges Instrument der natio¬
nalistischen Bestrebungen . Dieser Geist führt zur
schließlichen Bildung der̂ weißcn Garde . Sluch das
Beschwerderecht, dieses Scheinrccht unseligen 2lnge°
denkens, taucht wieder auf . So wird das Heer ei' s
schrankenloseDomäne der Ofsizierskamarilla . Diese
Hüter der Republik hätten die Wiedereinführung
der schwarz-weiß-roten Kokarde beantragt . Das sei
eine Verhöhnung der Republik. (Stürmische Pro¬
teste und Zwischenruf des Minister Geßlsr .) Als
der Redner der Rechten vorivirft . während das Volk
im Kriege alles verloren habe, hätten sie nur ihre
Achselstücke verloren , erhebt sich ein gewaiiiacr
Lärm . Das ganze Haus erhebt sich. Pfuirufe und
minutenlanger Lärm hindern zunächst den Präsi,
deuten, sür Ordnung zu sorgen. Der Redner beton' ,
ihm liege jede Absicht fern, den .Herrn Minister K .'-' -
(n selbst zu kränken. Er wünsche, den Herrn von
Seeckt, diesen Oraanisator der Gegenrevolution , v.t
beseitigen. Die Ossizierskaste müsse entfernt werden.



Den Ersatz habe inan aus den Mannschaften und
Offizieren zu nehmen. Die Entwaffnung müsse
rücksichtslos durchgeführt werden . Das Ausland
mülle die Ueberzeugung gewinnen, daß wir unserer
Pflicht Nachkommen. Nun frage er, ob es wahr sei,
daß in Potsdam 96!) Maschinengewehre und
tausende von Gewehren versteckt gefunden wurden,
und daß ferner nur Mannschaften, nicht aber Offi¬
ziere In dieser Angelegenheit verhaftet worden seien.
Ferner frage er, wie es mit,der Orgefch stehe. Wir
haben nicht das Vertrauen zu der Deutschen Volks-
Partei , daß sie niit ihrer monarchischen Gesinnung
ein guter Schützer der Republik ist. Das macht aber
nichts, denn der deutsche Arbeiter ist der beste Hüter
der Republik. Ein Ausnahmegesetz gegen die Kom¬
munisten entspreche nicht den republikanischen An¬
schauungen. Ob mir den Unabhängigen ein Hu-
sammenärbeitrn möglich sein wird , hängt von. ihnen
ab. Sie lassen sich ja mehr oon der Furcht vor den
Kommunisten leiten, als von dem Gedanken von der
Einigung der deutschen Arbeiter . Zweckmäßig sei
es, die Parole auszügeben : .Arbeiter , einigt Erich in
der soiläldemokratischen'Partei ! Als Ziel der sozial¬
demokratischenWünsche gibt der Redner die.Soziali¬
sierung des Kohlenbergbaues an . Der Redner kriti¬
siert sodann das Verhalten der Minister der Deut¬
schen Vollspartei . ha sie in der Fraktion,gegen die
Sozialisierung Stellung . genommen, den Kabinefts-
veschluß aus Sozialisierung aber unterzeichnet hatten
und warntfsie , ein Spiel ' mit der Arbeiterschaft zu
treiben . Die Arbeiterschaft der ganzen Welt er¬
warte von uns bahnbrechende Erfolge auf dem Ge¬
biete der 2ß-ebcroiifrichtüng. Sozialist sein, heißt
Optimist sein! Wir glauben an Deutschlands Zu¬
kunft!

Reichswchrminister Geßier  erklärt , auf die
Einzelheiten der Ausführungen des Vorredners erst
beim Elat der Hceresoerwoltung eingehcn zu wollen
und übernimmt die alleinige Verantwortung für
sein Ressort, die er mit niemand teilen wolle, auch
nicht mit Herrn von Scrckt. Daß Herr Scheide¬
mann für die schwere Aufgabe, die Herr van Seockt,
sogar zur Zufriedenheit der Entente , in stiller Ar¬
beit, aber mit blutendem Herzen erfüllt hot, so
wenig Verständnis zeigt, beklage er aus ganzem
Herzen. (Bravo .)

Reichskonunissar Peters  spricht über dir Er¬
gebnisse der .Entwafsmmgsaktirm . Das Gesetz ver¬
mißt Zwangsmaßnahmen . zumal das Gebiet sehr
groß sei und nur die Polizei zur Verfügung stehe,
da die Nsichswrhr ilichr damit besaßt werben solle
Der -Weg der freiwilligen Ablieferung habe sich be¬
währt . Die Frist sei noch bis zum 1. November
ausgedehnt worden . Die Ablieferung fei ziemlich
gleichmäßig erfolgt . Jedenfalls sei nirgends eine
größere Lücke fest,gestellt worden. .Auch auf dem
Lande liege keine Zurückhaltung vor . Was die Or¬
ganisationen anbelange , so hoffe er, .daß es bald ge¬
lingen werde, auch diese zu entwaffnen . Daß mit
den Waffen große Schiebungen vorgenommen wor¬
den sind, ist 'bekannt.- Auch ist es richtia, daß un¬
sichere Elements sich in den Besitz von Waffen gesetzt
haben. Das war z. B . in Potsdam der Fall . Das
Ergebnis der Ablieserung war 809 Geschütze, 1835
Maschinengewehre, Flammenwerfer usw., 1 725 600
Gewehrs und 11 Millionen Geschosse. Alles dies ist
nur aus friedlichem Wege erreicht worden.

Adg. Trimborn (Ztr .) entnimmt der Rede
Scheidemanns .den Eindruck, daß die Mehrheits¬
sozialdemokraten zu gegebener Zeit die Regierung
stürzen wollen. An uns hat seinerzeit die Schuld
an dem Austritt der Sozialdemokratie aus der Re¬
gierung nicht gelegen. Wenn die Saziaidemokratis
aber gewissermaßen eine drohende Haltung gegen
das Ministerium einnehme, so werde sie uns rtt-
rü'stct, finden. Der Redner fordert dir ..Negierung
aus, den ' Bolschewismus scharf im Äuge zu behaH
tcp. Gegenüber Schcibemayn ..müsse er dcioiiLn,
daß der .'.Rrichrkanzlrr von einem Ausnahmegesetz
gegen die Kommunisten nichts gesagt habe. Redner
.geht sodann aus die Parteitage in Hassel und Halte
rin und spricht dem Kabinett gegenüber den bar«
erhobenen Angriffen das unerschütterliche Der.
trauen aus . Mas die Angriffe auf den Reichs-
wehrmini fier betreffen, so vermisse er in Schcide-
manns rlnsführungen die Forderung der Disziplin.
(Allgemeine Zustinnnung .) Mas die Beziehungen
zum Auslands an belang:, so warne er vor jeder
Lllusionspoliiii'. Auch auf das Wahlergebnis in
den Verrimgirn Stadien solle man keine großen
Hoffnungen setzen. Es beide iveitcr der Osten! Wer
zum Teil seien auch hier die Verhältnisse aussichts¬
los . Besser stehe es mit Italien . Polen dagegen
hat sich die allgemeine Erbitterung bei uns zuge-
e.ogen. Der Mache „Oberschstsien" fei dafür der
Beweis . Da müsse un '.tr  Verhältnis zu Polen sehr
nüchtern behandelt werden. Das Hauptziel der
Diplomatie müsse die Wiederherstellung der Be¬
ziehungen uii .ec den Staaten Europas fein. Dann
werden die Amerikaner bereit sein, dem geeinigten
Europa weftorzuhelsen. An diesem Ziele muß ' die
Diplomatie mithclsen. Leider tonune bei der Be¬
setzung der Posten lm Auslande das katholische Ele¬
ment nicht entsprechend zur Gelrung. Er vermisse
im Auswärtigen Amte einen Kulturreferenten , der
init dem Mifsionswesen betraut werden müsse. Der
Redner kommt sodann aus die Notlage einer großen
Anzahl von Ausländsdeutschen zu sprechen und
verlangt eine genaue Feststellung über diese Not¬
lage und die Mittel , um oicfe dem Vaterlands zu-
rückzugewinnen. Den Cüdtiralern sichere er die
deutsche Treue zu. Den Kärntnern dante er für
das .Festhalten am deutschen Aaterlande . Der
Redner geht sodann auf die einzelnen Positionen
des Etats ein. Der Fehlbetrag von 48 Milliarden
tonnte den Staat -bankerott, empfehlen. Das würde
aber den Verlust der Selbständigkeit bedeuten. Eine
Erhöhung der direkten Steuern sei nicht mehr mög¬
lich. Sparsamkeit und Erhöhung der Arbeitslei¬
stungen sei die Hauptsache. Die Zahl der"Bcamten
müsse überall herabgesetzt werden. .Wir brauchen
ein festes .Programm , das allerdings weder den
reinen Sozialismus , noch auch den bisherigen
Liberalismus bedeuten könne. Eine Schwächung
der Produktion dürste die geplante Sozialisierung
des Kohlenbergbaues nicht mit sich bringen . Die
Besetzung des Ruhrgebictes würde eine Störung-
der Produktion zur . Folge haben und damit das
Ende des. Reiches bedeuten. Die Ernährungsfrage
ist für uns ausschlaggebend. Die Zwangswirtschaft
musste fallen. Ein großer Teil der Landwirt ? sei
loyal gewesen. Biele aber hätten sich die Verhält¬
nisse zunutze gemacht. Bedauerlich sei es , da dies
auch auf die Industrie übergreife und zur Aus¬
beutung der Notlage führe. In der Schulsrage stehe
«eine Partei entschieden aus der Innehaltung des
Weimarer Schulkoniproniisses. Jedem Wunsche
ein anderes Schulgesetz varzulegen, werde seine
Partei in schroffer Opposition enlgcgentreten . Was
die Neugliederung Deutschlands cmbeicm.ge, so .er¬
innere er daran , daß in Preußkn demnächst die
Frist ablaufe , die durch Artikel 167 der Verfassung
gestellt sei. Demzusoge seien zahlreiche Gebiete be¬
rechtigt, durch Volksabstimmung über ihr weiteres
Verbleiben bei Preußen sich schlüssig zu machen.
Die Rheinland « werden ?.. B . von diesem Recht Ge¬
brauch machen. Hier mühte die Reichsregien >ng die
Führung in die Hand nehmen. Wir wollen ein :
kräftiges Reich. Der Redner schließt mit »dem
Spruch : Haltet fest am Reich! '

Abg. Gras Westarp (Deutschnall .) erinnert
an den lebhaften Widerspruch aller Parteien , gegen
die Schaffung des polnischen Stanies 1S16. Heute
werde wohl jedermann diesen Beschluß bedauern.
Jetzt wollen die Polen sich ohne Volksabstimmung
und mit Gewalt in .den Besitz ObersWsiens setzest,

iDas .wisse die Regierung bereits seit Hem Frühjahr.
Die Denkschrift, welche die Regierung zu der Frage
versaht habe,, versage aber in vielen Punkten . Die
Antwort der Gegner auf unsere Noten sei in ihr
nicht enthalten . Die Regierung habe auf ih"en
Protest gegen die Waffenlager in der Note vom 3.
Mai überhaupt keine Antwort erhalten . Weiter
aber habe sie nichts unternommen . Warum habe
die Regierung im 'August den polnischen Aufstand
rächt niedergeschlagen mit Gewalt ? Der Zwischen¬
fall in Breslau fei verständlich angesichts der Zu¬
stände. in Oberschlesten. Aon der Erklärung , die
Minister Simons damals abgeben mußte, müsse er
sagen, daß sie die ungeheuerlichste Sühne sei, die
die Geschichte kenne. lieber die Aussichten der Ab¬
stimmung in Oberschlesien sei zu sagen, daß die
Regierung mit mehr Energie für die Freiheit der
Abstimmung «intreien und haß der Reichstag dies
durch einen' Beschluß bekunden müsse. Wenn ,ferner
aus Oberschlesten durch dir Dertcilungskomrnisiion
uns nicht mehr Kohlen zugowirsen werden, können
wir das Spaabkpmmen nicht einhalten . Die Re¬
gierung gehe gegen dis Bedrückungen der deutschen
Bevölkerung in Polen nicht scharf genug vor . Ober-
schbesien sei keine innere Frage Polens , sondern
eine Angelegenheit der ■brutschen Allgemeinheit,
deren Schutz im Friehensvertrag sestaelsgc und für
die auch wir «inzrltreten hätten . Die Regierung
muß ihren festen bestimmenden Willen bekunden
und eine feste-Hand zeigen, um das Abstimmungs¬
verhältnis günstig zu beeinflussen. Der Autünomic-
Eittwurs ist nicht sehr glücklich. Er schasse nur
neuen Zwiespalt . Die Leute, welche eine Ze'rsplit-
tcrung Preußens wollen, sitzen meistens im Zen¬
trum . Gegen den Plan des Abg. Trimborn leg¬
er Verwahrung ein. Eine Wiedrraufrjchtüng •fei
nicht möglich, ahne ein starkes einiges Preußen . Die
Vaterlandsliebe geht bis weit in dl-> Reihen der
Arbeiter . Preußische und deutsche Interessen sind
identisch. Redner wendet sich,dann der auswärtigen
Politik zu. Die Genfer Konferenz schwebe noch,
.immer . in der Luft. Maßgebend für die Frage,
was wir leisten und abgeben können, kann nur
unsere Auslandssiatistik sein. In Brüssel habe die
Regierung eine Denkschrift überreichen lassen, in
k-er viele Fehler enthalten sind und die iein richtiges
Bild unserer Ausfuhrziffern bietet. Der Versailler

'Vertrag kann keine Grundlage für die Herstellung
guter Beziehungen .zwischen Frankreich und uns
sein, wie unser Vertreter in Paris gesagt habe. Er
müsse gegen diese Aeußerung entschieden protestie¬
re:!. Die RviweMgkett einer Aendening dieses
Vertrages müsse daher , das ceterum censeo' des ge¬
samten deutschen Volkes sein. Redner protestiert
gegen die geforderte Auslieferung von Milchkühen
und fordert eine energische Stellungnahme der Re¬
gierung gegen die'e Forderung . Außerdem müsse
sie gc-gen die vielfachen Vertragsverletzungen ener¬
gisch einschreiten, für das Festhalten unserer Kolo¬
nien vintreten und gegen die Drohung mit dem
Einmarsch ins Rü^ rstehiei Front machen. Gegen¬
über dem Abg. Tr -moorn nin:mt Redner die Land¬
wirte in Schütz. -In der Sozialisierungsfrage sei
ihm da? Verhalten der Deutschen Volkspartei nicht
klar. Di.' Sozialdemokratie .wolle aus der Apg-tte-
genhett eine Machtsrage machen. Die Zulassung
von toinoraicw hatte die Regierung nicht genehmi¬
gt» dürfen und gegen die von dev. G.-werkschasicn
versuchte.'Nebrnregicrung energisch einschreiten müs¬
sen. Der schkimmsie' Schlag sei die Abrüstun.g ge¬
wesen. Redner entwickelt dann das Deutschnatio¬
nale Programm . Die Partei -müsse, mit .öfr Oppyfl-
iionsstkllung rechnen. Die Beschimpfungen des
Ost -i. rskorps durch Scheidemann sordere-drn aller-
lchörfsten Broten heraus . Mit der Partei Scheide-
manns und Müllers gebe es für feine Partei keine
Zusammenarbeit . '(Zustimmung und Heiterkeit.)
Will die Sozialdemokratie im Februar oder Würz,
Wie, verlautet , die Regierung stürzen und sollten
Neuwahlen kommen, so sehen wir dem gerne ent-
gesen.

Reichsminisrer Koch polemisiert gegen den
Vorredner . Die -Errichtung des polnischen Staates
sei aus militärischen Gründen erfolgt. Dis Auto¬
nomie OberschlssieosZsi eine zwingende Notwendig¬
keit. Die Hauptsache sei. daß Oberschlesien bei
Deutschland bleibe. Die Regierung sei aber nicht
gewillt, dieses Beispiel Oberschlrsiens. auf andere
Lavüesteile avszudehnen . Auf die übrigen An¬
griffs Westarps wird Minister Simons morgen
antworten . Die Regierung werde sich genau an
das Schulkompromiß halten.

Nach persönlichen Bemerkungen der Abgg.
Lededour, Trimborn lind Graf Westarp vertagt
das Haus dir Weiterberatung auf Freitag mittag
12 Uhr. Vorher : Anftagen , Interpellationen und
kleinere Vorlagen.

Berlin,  27 . Oktober. Die preußische Lcmdes-
versammlung war heute im Hinblick auf die Ereig¬
nisse im Reichstage nur spärlich besuch!. Während
eines Teiles der Sitzung sah man nur vereinzelte
Parlamentarier im Hause. Der Entwurf über
weitere Beihilfen für Kriegswohlfahrtsausgaben der
Gemeinden im Betrage von 50 Millionen Mark
ging an den .Hauptausschuß. Dann trat das Haus
in die Wsiterberatung des Haushalts der Handeis¬
und Gcwerbeverwalmng ein. Abg. Wiglow
(Dem.) legte dar, daß das Handwerk schwer' unter
der Gewerbesteuer zu leiden habe. Abg. Hammer
(Dcutfchnat.) verlangte die Zusammenlegung meh¬
rerer preußischer Ministerien und hiett auch eine
Reihe von Reichsmlnistcrccn für überflüssig. Das
Haus vertagte sich zu verhältnismäßig früher
Stunde . Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr.
Tagesordnung : Verfassung und Weiterberatung des
Haushaltes.

Berlin,  28 . Oktober. Auf der Tagesordnung
steht der Entwurf der preußischen Ver¬
fassung.  Bei 8 1 „Preußen eine Republik und
Glied des Deutschen Reiches" findet eine allgemeine
Aussprache statt.

Abg. Hirsch (Soz .) : Wir wollen nicht die Ver¬
antwortung dafür tragen , an unserem Widerspruch
das Berfas,ungswerk scheitern zu lassen. Die
Reaktion erhebt heute wieder frecher als je ihr
Haupt . Das zeigen die Verhandlungen des Deutsch-
nationalen Parteitages in Hannover . Auch wir oer-
langen van jedem einzelnen volle Hingabe on dm,
Staat , der wieder io aufgsrichtet werden muß, baß
man sich wohl darin fühlen kann. Die übergroße
Mehrheit des Volkes will von der Rückkehr' der
Hohenzollem nun und nimmer etwas wissen. Es
steht auf dem Boden der Republik. Nach der neuen
Verfassung Ist Preus .en nicht mehr der führend«
Staat in Deutschland, sondern ein einfaches Glied
wie jeder andere Staat . Den Antrag der Rechten,
einen besonderen Staatspräsidenten einzuführen,
verwerfen wir . Der Erkenntnis , daß es unbebingl
notwendig ist, die Rechte der Provinzen zu er¬

weitern, haben wir zu entsprechen gejucht. An
Oberschlesiensind wir bereit, die Autonomie zu
geben, weit es unbedingt dem Reichs erhalten blei¬
ben muß .- Von dem gesunden Sinn der rheinischen
Bevölkerung, insbesondere -der rheinischen Arbeiter,
erhoffen wir . daß an ihrem Widerstand jede LoS-
löjungsbeitrebung in ' den Rheinlands » zuschanden
werden wird, da die Abtrennung von Preußen der
erste Schritt zur Abtrennung vom Reiche wäre . Die
Rechte will dem Staatsrät die Befugnis geben,
wenn ihm die Volksvertretung nicht paßt , den Land¬
tag nach Haufe zu schicken. Wir fordern die Demo¬
kratisierung aus der ganzen Linie. Wir verlangen
außerdem die Beschleunigung der Neuwahlen , weil
hach dem Ergebnis der Reichstagswahlen die Zu¬
sammensetzungdieses Hauses nicht mehr dem'.Willen
der Wählerschaft entspricht. Wie aber , wenn die
Landtagswahlen nicht nach Ihren Wünschen aus-
fallen '? Wollen Sie dann wieder die Auflösung des
Reichstages verlangen ? Wir halten an den Verein¬
barungen der Mehrheit fest und werden nicht eher
auseinandergehen . bis die Verfassung fertig ist.
'(Beifall bei den Soz .).

Abg. Dr . v. Kries (Deutfchnat .): Unserem
Ideal,entspricht die Republik nicht. Wir halten die
Monarchie für die geeignetste StaätSform . Aber
diese Frage ist ja schon von der Reichsverfassung
entschieden und wir werden unserem Jdeah nur aus
verfossungsmägigeip Wege nachstreben. Wir wollen
ein starkes Preußen . Für Oberschlesien wollen wir
alle Forderungen bewilligen. Vertrauen wir aus
den gesunden Sinn der Oberschlesier, daß er sie aus
der pvlnischen Knechtschaft wieder zum Deutschtum
zurückführt. Wir verlangen nach wie vor möglichste
Beschleunigung der Neuwahlen . (Beiiall rechts.!

Abg. Dr . P r e u ß (Dem.): Auch für uns ist dir
Verfassung ein Kompromiß , an dem wir am beiten
nicht rütteln , wenn wir nicht das Ganze gefährden
wollen. Sie (zu ' rechts) können schon im Hinblick
auf das Ausland die Monarchie auch nicht wieder
aufrichten. Auch wir halten die kulturellen Be¬
ziehungen Oberfchlesiens zu Deutschland für fest
genüg,' um an seiner Beharrung beim Vaterland .zu
glauben . Auch wir wollen, daß alles geschieht, daß
die preußischen Landschaften gern im preußischen
Etaatsverband . bleiben. Die Rechte beantragt , die
alte Farbe schwarz-weiß zur Landesfarbe zu er¬
klären. Da nach ihrer Versicherung hier keine De¬
monstration gegen die Reichsfarben liegen soll,
hoben wir gegen diesen Antrag nichts einzuwenden.
(Beifall rechts.)

Abg. Dr . Leidig (D . Vp.): Wir . treten an die
Verfosiung heran unter uneingeschränkter Ausrccht-
erhaltung unserer politischen Grundsätze. Wir hoffen
aus ein starkes deutsches Kaisertum, aber wir lehnen
"wlitische Demonstrationen ab, da wir uns in den
Grenzen der Reichsverfassung halten müssen. D!c
Grenze der den Provinzen einzuräumenden Selbst¬
verwaltung liegt da, wo es sich um Lebensbedürf¬
nisse des Einheitsstaates handelt . Lebhaft bedauern
wir , daß im Stacitsrat nicht auch berufsständigc
Elemente vertreten sind. Keinesfalls dürfen die
Mitglieder des Stanrsraies zugleich Mitglieder des
Landtages sein. (Sehr richtig rechts.) Auch wir
fordern den Staatspräsidenten , der über den Par¬
teien steht. (Lebhafter Beifall rechts.)

Nach weiteren Ausführungen der Abgg. Dayer-
Oberschlelien (Ztr .), Cohii-Nordhnusen (U. S .),
Betleri (Neukomm.! und Heilmann (Soz .) wird die
Fvrisetzung und Abstimmung über § 1 auf Freitag
vertagt.

Die Gcsrttrrsrostcrr der Reichswehr.
Der Etat für 1920, der nunmehr gedruckt vor-

liegt, bringt gegenüber den schon veröffentlichten
Labten keine 'Neuerungen . Die Gesamtkosten für
die Reichswehr betragen rustd 0 Milliarden . Der
Valkssordat kostete, vor dem Kriege durchschnittlich
790 Mark im Jahre , der Söldner von heute 12170
Mark , Die Ausgaben für einen Soldaten einschließ¬
lich aller Äermaltungskosteii sind von 1200 Marc
nr-r dem  Kriegs , auf 2-1600 .Mark jährlich gestiegen.

Mßtz Atze SkelM.
Die -8 entrninspartei  begeht heute «m

28. Oktober eine denkwürdige Feier : Die fünf¬
zigste Wiederkehr ihres Gründungs¬
tages.  Ein halbes Jahrhundert bedeutet schon
für den Einzelmensche» einen bedeutsamen Daseins¬
abschnitt, in vicl höherem Maße trifft das aber zu
auf eine so große und einflußreiche politische Partei,
wie das Zcmrum sie da.rsiel!t. Es hat berechtigten
Grund , mit hohem ĉ tolz und tiefer Freuds zurück¬
zublicken auf das halbe Jahrhundirt seines Be¬
stehens; denn eine lange 'Reihe von Erfolgen und
die unerschütterliche, von festem Vertrauen in die
Führerschaft getragene Anhänglichkeit gewaltiger
Wählermassen bezeugen Taten , der Partei , die deren
Anhänger zu stolzer Genugtuung allen Anlaß
geben. Der organisatorisch grundlegende Ausgangs¬
punkt der Partei ist in dem Sorfter Programm vom
28. Oktober 1870 zu erblicken. In diesem waren
schon die Richtlinien enthalten , die heute noch sun-
domentale Grundzüge der Zentrumsarbeit und
Zent rums Politik sind, und die vor altem der Durch-
srtziNig und Erhastung des echten Christentums
als der höchsten inoralischen Kraft der Menschheit
gelten. Der .geschickten, und tatkräftigen Umsetzung
dieser Richtlinien in die. Tat hat die Partei des Zen¬
trums ihre glänzenden Erfolge in hohem Maße mit
zu verdanken.

Die  Dieselmotoren.
London,  27 . Oktober. Don Unterrichteter

Seite wird mitgeteilt : Aus verschiedenen Artikeln
der deutschen Presse geht hervor , daß in Bezug auf
die Zerstörung von Diesel-Motoren beträchtliche
Mißvcrstünönisse herrschen. Es besteht keine wie
immer geartete Absicht, sich mit anderen Diesel-
Motoren zu befassen oder solche.zu beschädigen, als
mit den Unterseeboat-Diesel-Motorcn : auch besteht
keinerlei Absicht, die Diesel-Industrie Deutschlands
zu vernichten. Die Angelegenheit ist übrigens den
verbündeten Regierungen überwiesen, befindet sich
also sub judjce. Solange die Entscheidung der ver-
Kündeten Regierungen schwebt, ist die Zerstörung
aller Unterseeboot-Diesel-Motoren eingestellt und
aufgefchäben.
Ein Anfang in der Revision der iviAschasllichen

Bestimmungen des Pecsallier Vertrages.
London.  Die „Times " weist auf eine wich¬

tige amtliche Bekanntmachung bin, welche mit
wertzger ^ wichtigen Mitteilungen vermischt im
Organ des britischen Handelsministeriums er¬
schienen ist. Es .handelt sich um die Bekanntmachung,
daß die englische Regierung der deutschen Regierung
imrgcteitt habe, die englische Regierung habe nicht
die Absicht, ihre Rechte aus dem Artikel 18 von An¬
hang . 2 des Abschnittes 8 dos Versailler Friedens-
vertrages «uszuübm . Dieser Artik--l bezieht sich
aus die Beschlagnahme deutsckier Guthaben in Eng¬
land im Falle einer vorsätzlichen Nichterfüllung des
©crfcUfer Friedens durch Deutschland. Die „Ltmds"
fügt hinzu, man könne aus dieser Bekantftmachung
schließen, dag dse Propaganda zugunsten der Revi¬

sion der wirtschaftlichen Bestimmungen oon ©er-
jaiUes ihre Früchte zu tragen beginne.

Die deutschen Kriegergräber in Frankreich.
B e ri n. Ln der deutschen Presse lind Nacki-

richten über planmäßige Zerstörung und Schändung
deutscher Kriegergräber in Frankreich veröffentlicht
worden. Zu diesen Nachrichten nimmt das Rcichs-
ministerium des Innern Stellung und erklärt , daß
es sic!, bei diesen Vorgängen um die unter Aussicht
amtlicher französsicher Organe allgemein vorge-
nommencr Umbett mg von Einzelgräbern zu Fried-
bösen handeln dürfte. Bei diesen Umbettunaen
würden natürlich Gräber geöffnet. Gedenksteine zer¬
stört, aber solche Vorkommnisse seien unvermeidiick).
Wenn bei diesen Umbettungen Roheiten vorkämen
oder von einzelnen Personen Zerstörungen von
Kriegergräbern vorgenommen würden , so werde die
französische Regierung derartige Vorkommnisse
untersuchen und einschreiten. Ebenso seien die Zer-
siörunqen deutscher Kriegergrabdenkmäler in Eisnß-
Lothringen lediglich auf örtliche oder private Ucber-
griffe Aurückzusühren. Die französische Regierung
halte alles, was mit der Ehrung der Toten Zu¬
sammenhänge, nach wie vor heilig und bitte, ihr
etwaige Akte oon Roheit und Totenkultschänduug
unter Angabe von Namen mitzuteilen, "damit sie
einschreiten und gegebenenfalls den früheren Zu¬
stand wlrderherstellen könne.

45 080 Schwerverletzte in den Lazaretten.
SM* Offiziersvereinigung der Deutschen Repu¬

blik erläßt folgendeu Aufruf : „Seit beinahe zwei
Jahren ruhen die Waffen und noch immer liegen
ungesähr 45 000 Schwerverletzte in den Lazaretten.
Manche von ihnen sind bereits feit 1911 Soldaten.
Nicht wenige wurden schon im September 1914 ans
ihr Schmerzenslager geworfen . Viele haben 20 bis
80 Operationen hinter sich. Anderen wird noch aus
Jahre hinaus das Lazarett die Heimat fein. Wen
diesen Männern geht cs, von verschwindenden Aus¬
nahmen abgesehen, materiell sehr schlecht. Ihre
Gebührnisse sind unzureichend. Ihre ^Sachen sind
herumergewirtschaftet. Ihre Angehörigen sind trog
staatlicher Unterstützung oft in bitterer Bedrängnis.
Zu den körperlichen Schmerzen dieser feldgrauen
Dulder gesellt sich die Sorge um die Zukunft. Wir
all .' , die wir uns der Gesundheit erfreuen dürfen,
sollten ohne Ausnahme mit dazu beitragen , daß die
unsagbar schwere Bürde , die auf den Schultern
dieser früheren Feldzugsteilnehmer cwht. !s erträa-
l'ch wie möglich gemacht werde. Das Weihnochts-
fcfl rwR Helfen wir dielen Männern den Weih-
i.achksusch decken. Zu diesem Zweck schlägt die
Lrsiziersorreinigung der deutschen Republik sämt¬
lichen Organisationen , Verbänden , Vereinigungen.
Parteien , Truppenkörpern und Redaktionen sowie
allen Cinzelpcrsönlichkeitcn, die ein Herz für die
Schmerzen und Sorgen dieser unglücklichenKriegs¬
opfer haben, vor, Sammlungen in ihrem Bereich .z»
organisieren und zu veranstalten und deren Betrag
noch vor Weihnachten an die Lazarette abzuführen ."

Kleine MiKeiluunen.
Rom. Der erste deutsche Pilgerzug seit Kriegs¬

ausbruch ist unter Führung des Erzbischofs Schulte
oon Köln hier eingetroffen.

Dresden. Der Hanshaltsansschuß der sächsischen
Volkskammer hat vierzig Millionen  Mark
zur Förderung des Kleinwohnungsbaues bewilligt.

Hochheimer
op. Es empfiehlt sich, die Weihnachts¬

pakete  nach den überseeischen Ländern , mit
denen ein Paketverkehr zur Zeit möglich ist, nament¬
lich nach den Vereinigten Staaten von Amerika,
schon Anfang November bei der Post -einzuliesera,
damit die rechczeclige Aushändigung dieser Sendun¬
gen aa die Empsänger gesichert ist.

* B.e rsteuer u n g t a b a kst e u c r p f l i ch-
tiger Waren.  Wie uns das 5>auptzp8»ritt
Wiesbaden mlttelli, dürfen, nachdem dts Schwie-
nigkeston bei der Herstellung und Verteilung der
Stouerzaichgn nunmehr behoben sind, Händler
und Hersteller vom 1. Dezember d. Js . ab täbak-
steuerpflichtige Waren , die nicht mit den erforder¬
lichen Steuerzeichen versehen sind, nicht mehr im
Besitz oder Gewahrsam haben. Die»Nichtbeachtung
dieser Vorschriften werden mit Besttafung bezw-
Beschlagnahmung der Ware geahndet.

* Vorläufiger Steuerbescheid und
Lohnabzug.  Der Gemerkschaftsbund der Ange¬
stellten (G. D. A.), Berlin , teilt mit : In den Kreisen
der Lohnempfänger hat die Versendung der vorläufi¬
gen Steuerbescheide vielfach Beunruhigungen her-
vorgerufen . Man ist der Meinung , daß der in dein
Steuerbescheid angegebene Betrag ' in bar neben de»
Lohnabzügen zu entrichten, daß also doppelte Steuer
zu zahlen ist. Diese Auffassung trifft nicht zu, es
werden vielmehr auf den im vorläufigen Steuerbe¬
scheid enthaltenen Betrag die bereits entrichteten
Lohnabzüge, die meistens höher sind, wie Bargeld
angcrcchnet, so daß im Regelfall auf den Steuerbe¬
scheid kein« weitere Zahlung mehr zu leisten ist-
Der Empfänger des vorläufigen Steuerbcscheiacs
braucht diesen nur zusammen mit seiner Steuerkarte
der zuständigen Steucrhebestelle vorzulegen. In
dem Fall , wo der Steuerabzug nicht in Marken,
sondern durch Iteberweisung an die Finanzkasse er¬
folgt ist (Listensyslcm), wird in der gleichen Weise
verrechnet. Da hier jedoch die Möglichkeit besteht,
daß die Ilebcrweisungen noch nicht üveral ! verbucht
sind, wird der Arbeitnehmer gut tun , sich von seinem
Arbeitgeber eine Bescheinigung geben zu lassen, di«
außer dem überwiesenen Betrag auch angibt , wann
und an welche Kasse der Betrag gezahlt ist und für
welche Zeit er einbehalten ist. ' Diese Bescheinigung
bat die cstcuerhebestelle vorbehaltlich des Eingangs
der Zahlung anzunehmen.

Helzstoffsparregeln.
1. Heize so wenig Zimmer wie möglich.
8. Heize keine Fluren und Treppenhäuser.
3. Heize bei nicht zu kalter Witterung nur in

den Morgen - nnd nötige,rfalls in den Abendstundcn-
4. Erwärme die Wohnräume nicht über 18Grad C.
5. Stelle cm Abend die Feuerung der Zentral-

heizungslessel gehörig ab'.
6. Beseitige Undichtigkeiten an Zentralhei-

zungskesseln, damit keine „falsche" Lust aüsgesaugt
wird.

7. Beseitige häufig die Flugasche aus den
Kcsselzügm.

8. Sammle unocrbrannte Heizstosfc aus der
Asche und den Schlacken.

0.  Sorge für gute Saft in den geheizten Räu¬
men : gute Lust erwärmt sich leichter als verbrauchte.

10. Oeffne jedoch die Fenster zum Lüsten, auch
diejenigen der Schlafzimmer nur solange, bis sich
dis Luft ergeuerl hat (einige Minuten ). Langes
Offönhülten der Fenster kühlt das Mausrwerk und
die Zimmereinrichtung unnötig ab.

11. Beseitige Undichtigkeiten an den Fenstern
ucch ziehe möglichst Vorhänge vor.

12. Spare warmes Wasser. __ ^



Die Verordnung der Rheinlandkommission
über ArdeitsstreMgkeNen.

Die Interalliierte Rheinlandkommission hat die
von ihr bisher erlassenen Bestimmungen m Bezug
auf die Streitigkeiten über das gewerbliche Ardeus-
oerhältnis in inhaltlich veränderrer und erweiterter
Form in einer neuen Verordnung 53, die um x.
November 1920 in Kraft tritt , zusammengefavt.
Danach werden unter Hinweis auf L»e « imerh« .,
den Unterhalt und die Bedürfnisse der Besetzungs-
truppen Aussperrungen und Ausstände in^ einor
erheblichen Anzahl von Betrieben , die vom « ,and-
prinkt der Alliierten aus als lebenswichtig dezeichnck
werden, nur unter Jnnehaltung bestimmter Ber-
fahrungsoorschrifteii für zulässig erklärt. Im ein¬
zelnen handelt es sich um Betriebs der Effonoahn,
der Reparaturwerkstätten , der Straßenbahn , des
Wcabauwessns , der Bergwerke, der Telegraphen -,
Fernsprech- unb PosiverwaUuna , der vchifsahil
und der Schiffahrtstraßen , der Gas -, Etektrizilats-
iind Wasserwerke, ferner um Angestellte, vie ent¬
weder unmittelbar in Diensten der Armeen stehen
oder mittelbar durch Unternehmer für sie tätig wer¬
den wenn diese Unternehmer unter Leitung der
Armeen an der Errichtung oder Unterhaltung von
Kasernen oder andrer Gebäulichkeiten arbeiten , oder
mit der Erzeugung , Behandlung oder Verteilung
von Lcbensmiiteloyrräten zu tun haben, oder
schließlich Material zum Gebrauch der Besetzungs-
armeen bearbeiten. Die Kommission hat auch fco»
Recht, den Kreis dieser Betriebe jederzeit durch
einen gehörig verkündeten Beseht zu erweitern,
lieber das rnnezuhaller-.de Verfahren besagt die Ber-
urdnung im wesentlichen folgendes: Jeder Streit¬
fall ist zunächst den nach deutschem Recht zuständi¬
gen CchUchtungsbehörden zu unterbreiten . Diese
haben längstens binnen acht Tagen ihre Entschei¬
dung zu fällen. Jede Partei hat binnen einer wei¬
teren Frist von acht Tagen das Recht, gegen die
endgiltige Entscheidung der deutschen Behörden Bc-
rufung " an die Rheinicmdkommission. einzulcgen,
welch- bei dem Kreisdelegierten der Rheinlandkom¬
mission, in dessen Bezirk der Streitfall entstanden
ist. anzubringen ist. Ucber die Berufung entscheidet
ein von der Rheinlandkommisston ernannter
Schl' chtungsausschuh, der fortan aus einem Bor-
sitzenden und zwei Mitgliedern besteht Die Par¬
teien haben sich bei diesem Ausschuß durch vier Mit¬
glieder vertreten zu lassen, von denen zwei von den
Arbeitgebern und zwei von den Arbeitnehmern zu

finü. VLl'lvoiki' oos 3'.ack)1s,
an den Beratungen des Ausschusses tsilzunehmen
und dort zn Wort zu kommen. Ungebührliches Ber-

-halten kann den Ausschluß von den Verhandlungen
nach sich ziehen. Der Schtichtungsausschuß tann
außerdem Sachverständige mit beratender Summe
zulassen. Der Beschluß des Schlichtungsausschufscs
ist den Beteiligten zuzustellen. Nach der Austeilung
kann jede Partei ausfperren oder in den Ausftand
treten, sofern eine derartige Absicht dem .irelsdeie-
gierten schriftlich mttgeteilt wird. Aussperrung
und Ausstand werden jedoch erst acht umge nach
Zusehen dieser schriftlichenMitteilung wirksam.

folge dessen ein Nachlasse» der Preise bei Kleinvieh,
besonders bei Schweinen, während bei Großvieh
trotz alledem ein Preissprnng nach oben zu ver¬
zeichnen war und der geringe Auftrieb , darunter
Tiere höchsten Schlachtwerrs, nicht geräumt wurde.
Uebersland verblieb auch bei Kälbern , wahrend der
Markt in Schafen und Schweinen ausverkauft
wurde.

Schiersteln. Die Glocken für die cvangcl. Kirche
stich nunmehr eingctrosfen. Die feierliche Ueber-
sührung u. Weihe werden am Sonntag nachmittag
stattsinden. '

sd. Irankfurk . Schwerer Automobil-
unfall.  Im Stadtwalde stürzte vergangene Nacht
ein Automobil in voller Fahrt einen Abhang hin¬
ab und üborschiug sich. Der Führer des Autos,
ein Münchener Ingenieur , erlitt einen Schädelbruch
und liegt hoffnungslos darnieder . Ebenfalls trug
feine Gattin schwere Verletzungen davon . Drei
andere Insassen kamen mit mehr oder minder
schweren Verletzungen davon.

fd. Dad Wildlingen . Den Gipfelnder Diebes-
frechheit erstieg in der Nacht zum Sonntag ein
Mensch, der auf den 45 Meter hohen Schornstein
der Ziegelei kletterte und hier die Platinspitze des
Blitzableiters abseilte. Vorübergehende hatten wohl
in der stockfinsterenNacht das Geräusch aus Him¬
mels höhen gehört, konnten sich aber die Herkunft
desselben nicht erklären.

Lörzweiler skir. Oppenheim). Bei_̂ _ _ der Revi¬
sion der 'elektrischen Anlagen zeigte es sich, daß durch
eine ganz ' raffinierte Einrichtung für rund oOOUQ
Mark elektrische Kraft verbraucht, aber nicht durch
$>•- Messer angezeigt-worden war . Von einer An¬
zeige wurde abgesehen, doch muß von dem Beteilig¬
ten nachgezahlt werden.

Zeckgemütze Betrachtungen.
Dinge, die uns nicht gefallen.

Wenn der Herbstwind wie in banger Klage —
über die verwaisten Fluren weht — und das Nahen
unliebsamer Tage — uns verheißt der kundige
Prophet . — Wenn die Sonne gar den lschlewr
niinrnt — und der Tag im Dämincrschein oer°
schwimmt, — wenn um Feld und Flur die Nebel
wallen, — dann nah 'n Tage , die uns nicht gefallen.
-Nickt mehr reizvoll will die Zeit erscheinen —
und das Menschenkind seufzt bang und schwer, —
überhaupt , die Welt im allgemeinen — sie gefällt
mix heute gar nicht niehr, — überall die Gier nach
Gut und Geld — und das Wuchern noch nicht ein¬
gestellt — und die Sucht, die Sorge fortzutanzen —
und dazu das Elend der Finanzen ! - Vor uns
liegt aufs neu der strenge Winter , — den man , wenn
es ging, am liebsten mied. — selten, daß ein Kreis
noch froh Gesinnter — hosfnungssreudig in die Zu¬
kunft sieht. — Nirgends ist ein Hossnungsstern in
Sicht, — alles steigt, nur die Laluta nicht. — Große
Lasten haben wir zu tragen , — das sind Dinge, die
uns nicht behagen. - Kummer bringt die Zeit
und Mißbehagen — und die Sorge schleicht von
Haus zu Haus , — all die kleinen Rentner hört man
klagen: — Ach, die Zinsen reichen nicht mehr aus;
— aber ist die Einnahme auch knapp, — heißt es
doch: Gib deinen Zehnten ab. — Dennoch giit's, zu
zabien, daß nicht weiter — unser Vaterland zerfällt!
o Ernst Heiter.

Wiesbaden . Wie bekannt, wurde s. Zt . der
Kaufmann Friedrich Ullmann, der dabei betrogen
wurde, als er 39 Kisten Silberbarren und vor-
jchiedene andere Silberblöcke in sein Auto verladen
wollte, von der Antlage der Silbervcrschiebung ms
Ausland freigesprochen. Das von der « raalsan-
walischaft hiergegen eingelegte Rechtsmittel wurde
jetzt vom Reichsgericht als unbegründet verworftn,
da das Silbcrauefuhrverbot zu der Zeit der Ta.
im besetzten Gebiete nicht in Wirksamkeit gewesen

' ' ' ' fc Well er Alkohol an Angehörige der Be-
satzlingstruppen verkauft hatte, erhielt der Gastwirt
Valentin Schmidt aus Großgerau eintausend Mark
Geldstrafe, außerdem wurde aus Pstbstkat-on des
Urteils in drei Wiesbadener Tageblättern erkannt,
da er selbst zugab, dieses Verbot des Oesteren schon

55« '« 5». dl-
Stimmung zurückhaltend, die Kauflust gering, IN-
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Hochheimer Markt.
Der Auftrieb von Klanenvieh ist wegen

Seuchcnaefahr untersagt worden.
Hochheima. M , den 23. Oktober 1820
Die Pollzeivcrwaltiing. Arzbächer.

Marttwache . *
Rüstige Männer, welche am Hochhc'iner

Mark-e die Nachtwache übernehmen wollen,
werden anfgcforde-t. sich soforti den Vorunttags-
dienststnndcn im Rgthauie zn melden.

Hochheima. M , den 27. Oktober 19-
Die Polizcivcrwaltung. Arzbäu)cr■

iKiiite
Strasausjehung und Straferlaß . Eine allge¬

meine Verfügung des Justizministers überträgt,
einem Erlasse der preußischen Staatsregierung ge¬
mäß, den erkennenden Gerichten die Strafaus¬
setzung, den Widerruf und den Erlaß der Strafe,
soweit Freiheitsstrafen von nicht mehr als sechs Mo¬
naden in Betracht kommen. Selbst in den Fällen,
wo sich der Justizminister die Strafaussetzung vor-
behielt, ist eine weitgehende Mitwirkung der er¬
kennenden Gerichte vorgesehen.

,nz Koblenz. Zu dem R a u b e i m W e ch fel¬
ge  s chä f t Peter Jenncs meldet die „Koblenzer
Zeitung " weiter, daß fünf Mann verhaftet worden
sind, einer in Gingen , zwei in Coblenz, Zwei in
Bad Ems . Wieder heroeigefchafft sind 25  OOOM .,
10 000 Kronen und 750 Dollars . Der Geschäftsin¬
haber hat 10 Prozent Belohnung ausgesetzt, doch
ist es den Mitgliedern der amerikanischen Polizei¬
behörde nicht gestattet, sie anzunchmen.

M Urteilten
i,:z Berlin , 28. Oktober. Wie der Reichs-

t o ni ni i i sa r für Entwaffnung  heute i-n
Reichstage bekannt gab, wurden 1 755 000 Gewehre,
800 Geschütze, Flammenwerfer , Minenwerser und
ähnliche Wurfvorrichtungen , 110Ü0 Maschinenge¬
wehre sowie 11 Millionen Schuß Handwaffen-
Munition -abgeliefert , nngckauft, beschlagnahmt oder
der gesetzlichen Meldepflicht entsprechend angezeigt.
Die Frist für die freiwillige Ablieferung endigt am
'Rontag , den 1. November. Es ist nochmals drin¬
gend allen Waffenbesitzern anzuraten , die abliefe-
rungspslichtigen Waffen schleunigst zur Abgabe zu
bringen. Rach weiteren Erklärungen des Reichs¬
kommissars in der heutigen Sitzung des Reichstages
werden örtliche Durchsuchungen im Laust' des No¬
vember überall dort -erfolgen, wo der Verdacht be¬
steht, daß Waffen verborgen gehalten werden . Je¬
der, bei dem alsdann Waffen gefunden werden , hat
eine schwere Freiheitsstrafe zu erwarten.

Wann wird das Schweineslsifchbilliger.
Halle (Saale ), 29. Oktober. In einer großen

Versammlung teilte der Obermeister der Hallesischen
Metzgerei mit, daß aus den Spezialorgamsationen
der Landwirtschaft und des Metzgergewerbes eine
neue Organisation zur Herabsetzung der Fleischpreise
ins Leben gerufen worden fei. Da sich der
Schweinebestand von Juni 1919 bis Juni 1920 von
8Pi auf 11 Millionen Stück erhöht habe und heute
schon ein Uebcrangebot an Fleisch vorhanden sei,
könne mit Bestimmtheit angenommen werden, daß
um Jahreswende das Fleisch, namentlich Ŝchweine¬
fleisch, im ganzen Reiche erheblich billiger werden
wird.

Nie Urteilten
hmz Paris,  29 . Oktober. Bei einer Be¬

st cht i g u n q d e r befreiten Gebiete  er¬
klärte der Ministerpräsident Leygues, die Regie¬
rung betrachte es als eine Pflicht der Gerechtigkeit
und des tatkräftigen Zufammenhattcns , mit allen
Kräften an dem Wiederaufbau der zerstörten Ge¬
biete zu arbeiten , soweit cs die finanziellen Bcrhält-
nifse irgendwie gestatten. Diel Arbeit sei schon ge¬
leistet worden und er habe überall den Eindruck da¬
von getragen , daß man der Zukunft mit Vertrauen
entgsgensehe. Allenthalben aus seinem Wege habe
er neues Leben auffprießen sehen und er könne gar
nicht genug Worte finden, um seiner Bewunderung
für di- tapfere Zuversicht und die unermüdliche Ar-
beitssreudigkeit der Einwohner tu  zerstörten Ge¬
biete Ausdruck zu geben.

Ser©efeitfrafgr.
Roman von A n n r>Panhuys.

(S. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
Hans Schieuhner brach sofort das Thema ab,

er erzählte, er wolle sich nun eine Wohnung mieten,
um am nächsten Ersten seinsPraxis zu eröffnen. Er
möchte auch nicht mehr lange Junggeselle bleiben,
verheiratet denke er sich das Leben viel netter und
gemütlicher. Er redete zutraulich van der Zukunft,
wie er sie sich ausmatts , und Trude hörte deullich
nus altem heraus , Hans Schleußner hätte sie am
liebsten geradeheraus gefragt, ob sie diese Zukunft
mit llnn reiten walle.

Sie sah den blonden, breitschulterigen Mann
mit prüfenden Augen an.

Flüchtig dachte sie, eine Frau muß bei ihm gut

geborgen sein, aber sie konnte sich nicht vorstellcn,
diese Frau zu sein.

Wir wollen gehen, sagte s-e in eine kleine Pause
hinein. . . .

Er zahlte sofort, und sie brachen qus.
Sie fühlten beide, durch seine Offenherzigkeit,

die einem halben Liebosgeständnis glich, waK etwas
zwischen sie getreten, das ihre Unterhaltung unrci
machte. Trude dachte nicht viel darüber nach, ihr
lag etwas anderes wie ein schwerer Druck auf dem

1?er3Iie wollte sich in die Arbeit stürzen, damit si-
uicht Dinge sah, die ihren Augen nicht taugten.

Am nächsten Morgen , kaum daß man den Laden
geöffnet hatte, kam Martha Warstedt zu Trude Ber¬
gen in das kleine Hinierzimmer.

Eine einfache, alte Frau möchte Sie dringend
sprechen, Fräulein Bergen , meldete sie.

Wohl irgend eine Bettelei, erwiderte Trude und
legte den Hut, den sie eben mit einem prächtigen
Puradiesvogelreiher besteckt hatte, beiseite. Wenn
die Leute nur immer gleich ihr Anliegen sagen
möchten, ich gebe ja gern, es ist aber nicht nötig, daß
sie einen noch lange dazu «ushaiten, seufzte sie und
begab sich in den Laden.

Da stand eine grauhaarige Frau mit einer von
billigen Federköpfen übernickten Kapotte und lachte
sie mit dreister Vertraulichkeit an.

Ich bin es, Trude , ich die Brunkoivn . Kennst
mich wohl kaum noch, Trude ? Na ja, bist ne Feine
geworden. Eigenes Geschäft im Berliner Westen,
bist tüchtig, Trude , allerhand Achtung vor Dir!

Lauernde Augen unter spärlichen Brauen flo¬
gen wie abschätzend durch den Laden und blieben
dann an Trudes feinörn dunklen Damenklelde
hängen.

Wirklich, allerhand Achtung vor Dir ! Sie
streckte Trude ihre verarbeitete Hand entgegen. Ader
um Dir das zu sagen, bin ich nicht hergekommen,
es handelt sich um eine ganz komische Sache,
Komischeres ist mir überhaupt , so alt wie ich schon
geworden, noch nicht passiert.

Trudes Gedanken flogen sofort zu dem toten
Franz Krüger und dem lebenden Marques Juan bei
Avellaneda.

Sie hatte das sichere Dorgefühl, die Frau , von
der sie seit Jahren nichts mehr gesehen und gehört,
führte nichts anderes zu ihr als dasselbe Rätsel, das
ihr selbst schon so viele schwere Stunden des Kopf¬
zerbrechens bereitet hatte.

Bon der Schneibereften im Seitengebäude
habe ich zufällig gehört , wo Du jetzt zu finden warst,
und da bin ich daher hiehcrgekommen, denn da¬
rüber muhte ich mit einem Älenschen reden. Und
weil Du doch den Franz besser gekannt hast wie sonst
einer , dachte ich: Ich fahre mal raus zu Dir.

Trude nickte leicht vor sich hin. Ihre Ahnung
hatte sie nicht betrogen, schon war der Raine des
Toten gefallen wie ein erregender Auftakt zu einer
seltsamen Melodie, die geheimnisvoll und verwirrend
war.

Trude nötigte die Frau in das kleine Hintere
Arbeitszimmer und sandte Martha Warstedt, um
allein zu sein, derweil in den Laden.

Malwine Brumkown band die Schleife ihres
Kapotthutes auf, warf die langen Bänder über die
Schultern zurück und setzte sich nieder

Trude , halte mich nicht für übergcschnappt,
aber ich glaube jetzt daran , daß die Toten wieder
ausstehcn. Denke dir, im Zirkus ist jetzt ein Schul-
reiter , der sieht aus wie Franz . Das heißt, als
Franz durchging, war er noch ein Jungs und der
Schuirelter ist wohl mindestens sc, viele Jahre älter,
als Franz nun auch älter wäre , wenn er am Leben¬
geblieben wäre . Franzens Vater war doch mein
Bruder und als der so um die Mitte Zwanzig war,
sah er genau wie der Schulreiter aus . Ich hatte van
der Hausbesorgerschen eine Karte für den Zirkus
gestern.

(Fortsetzung folgt.)

O" 3n7 « Genossenschasis.'-M -r ist bei der Kenossenŝ stANncerveremo G. m. ». 5). in Hochhcuna..M. (Ar. >
W ! am11Dtol1920 foVntx-s ertragen werden-

©’-inoö BeschUM der Generaloersamwluna ' 2 p
tember 1020« io!««, die Dekanntmachungen der Genossen
Jehaft künftig im .swchdetmcr SWdwiizMer zu D-evr )

Hochhelma. SB!., bc» 23. Oktober ctidj{ . .

Anzeigenteil.

Die Wilhelm Lchneider Erben, wohnhaft
zu Viebnch lassen ihre in

Mauenheim  gelegenen

Grundstücke
« §.IdMttt 1920, (litt 110:

im Rathaus- zu liiass-nhcim »ffmllich mtift,
bietend versteigern.

Bedingungen liegen zur Einsichtnahme Leim
dortigen Ortsgericht ans und citeilt dasselbe
aus Wunsch jede nähere Ansknnst.

NWWlLLG

Pr ©fealis ©i!tla.ij
mit kurzer Kordel
von JA .— Alk.Zöpfe

ondulierte
II feMwL / yon l &,~~ Mlc. an

Unterlagen ^ »
Bei Bestellung von auswärts genügt Einschicken einer Haarprobe.

.SÄSSSSS, - Bette . Wiesbaden . «.

Hdebe-ffMiIeit
mit Sichtmaschin- und mit Absteber sind di-
zuverlüssigsten und oorteUfea' tcftcn Maschine»
für jede» Landwirt zur chsrsieNnnu ocb
Lcheok- und Drrckmshl ia jeder gewünschten

Feinheit.

In Betrieb zu sehen u. kosienlosei Prospekt bei ^

Jos.
Wlesbaden,

GarkenfLldsirsßL 33/35.
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AsthWS
kann gstzeNk werden. Eprech-
stunden- in Fro »is»rk'W..
Savi -jorzNr. e-0, 2 Tr . jeden
Zraitng und Lc.wska ?; von
10—1Uhr Dr msd 2?lVertv,
Sprztalarzt,Dsriin S.W.t 1.

ter. Raglans «nd palekoko
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tk. 500.- . 800.—, 1200,- . 1500.- -̂ !I800. -
feu Mk 38.- , 85 - 150 - , 300. j
ppen  Mk . 65.—, 85.- , 140.—. 300. >--75.

Spezialität:

hie Mnche«erL°de«>Aeidmg
für Damen und Herren.

acksücke. Sportslcümpse Wickelgamasche..-

SchsfmsllK« 819 «)
üdeniehme iedcn Posten zur Verarbeitung . Mnschiuon-
siriallereit Derlauk von Sirirkmolle in nalnr und in

Farben zu konkurrenzisson Preise « .
Spezialität : „ Nassanischs Laadwolls ."

Ernst Mhsche, Wolle-Verwertung. Wiesbüdsu
Gneissnaustrako IS . Telephon SISZ.

und Herren.

ffjfH) MM

Einladung!
Schuhmacherinnungd. Landkr. Wiesbaden.

Am SontUag . de« 31 OltoOcc. «ach.nttkogs ob
B.ic veranstaltet die Innung im Saalbau „A«n>

Kaiserhos " i« tzochyeim ein
A'rrmiliensesi

verbunden wli Theakeraussührung und vaN.
wozu die vcrebrllcho Einmahnerschait von Hvchycim und
Umgebung herzlichit eingelaben wird.
Eintrüt lür Herren 3 M,  Cmncii t m.  Tanzen stet.

Karten zu haben im Doroerkauf, « irchftralle Le.
Der Jeitnuoschust

21. o . Anssühruiig non Polonulse und Arauratse.

tzarftekner R ä se
ohne Abfall, schnittig wie T.it-
sitnr Seife , Laibe 8- 10 Pst.
Prn Psd . 10.80 in Posikolli
u.Balmrolle » ners. soll Vorrat
per Nachnahme oder Barkasse.
Kiünaer ft Co. Hortoef.

WIC

3 Urania*SchreibmaBinen
sabrikneu, mit Tisch,Filzunicr«
läge preiswert nbzugeben.
Cr.geihardk , IMesbade »,

Oranlcniirage 41.

MMelieil LL.
tragen, Kinderbetten, Polster
an Jedermann, .'.talalog frei,
Eile»,„ äst,>Iial>rIkS»I,li.lrdllr.

Ia . Meserchm
ZU luuseu gosucht.
Astttz Wink«!.

Loghvimsv Si . atze 16.
Tslssvn sr.

- ^ ie TrkUirung betreffs Feuerbestattung wird aus dem
! Nathans , Zimmer 38, bei Herrn Geometer Lenz ent-
i gegettgenomnien. Dienststunden von 0 bi» 12 Uhr.
! Die Beurkundung geschickt kostenlos. Ausweis der
s Persünllchkcit durch Patz oder Äteuerzettel.

D Der Verestk für .FeK-erhestattung E. v.
^ AcnSislratz» t . DtP -öbLdett , Tsleson 2«r.

MUMM
KWijliSWMN

zu haben

Buchdwckerei

Zeidler,
Biebricha. Rh,

Teleso « 41.

bcsektigt schmerzlos unser
Srztl. empfohlen. Asugnmii.

Prospekt gratis.
Dsu .r.svs & La ., ftÖStt,

©slterring 56,



Leonbar - Netz ®;Mainz
Jeden

kostenlose
versicherte
Zustellung

durch unser

Auio
nach:

Kajrel

Rostheim

Gustavsburg

Vischofsheim

Ginsheim

Hüffelsheim

Königfiaiiert

Nauheim
Gr.-Gerau

Wallerstätten

Trebur

Geinsheim

Oppenheim

Nierstein

Nackenheim

Nodenheim

Laubenheim

Weisenau

hechishelm

Lretzenheim

Zahlbach

GZ'GSKSG Mid billigste Bezugsquelle
für alle Bedarfsartikel!

Kleiderstoff©
Iprakkischs tBlnSec-Slufcnffoff«

schöne Streifen, 70 cm breit
j Gediegene Viusenftrsifev

neue Stellungen, 70 cm breit
| herbst -Kleiderstoffe

fchöne Muster, 90 cm breit
fKaros und Scholle«

88—110 cni breit
jKostüm-Diagonal

marine, lila, grün, 130 cm breit
Kostüm- und Rockstoffe

in grün und braun, 130 cm breit
j Atanlel -Skoffe

in vielen mod. Farben, Meter

Seide
Meter 25

Msiee

Meter t)3

Meier 65 °° 39 °° 29 °°

Meter 52 °°

Meter 75 °°

| Maniel -Samle
Velour du Nord Meter

^Astrachan für Mäntel, Fell-Ersatz
ca. 130 cm breit, grau

145°° 9S°° 48 00
Kkeider -Samke schwarz und farbig 1 0COO flCOO ßCOO

beste Qualitäten Meter 14J öd öd
275°° 195°° 158°°

Meter 258 °°

schwarz Meter 225 °° 175 °°

fGWPLGZL©
>prima tzaargarn -T ppicho obne Papier-Derarbcitrmg

ca. 270: 335 ca. 800:270 ca. 165: 235 ca. 135:200
1259“ §75“ 058°° 375°°

j prima Plüsch -Teppich«
ca. 300: 400 ca. 250:350 ca. 200:300
3289°" 2588°° 1553°°

Cflufec-Stoffe ca. 67 cm breit, Meter 42 3w lö
»slt -porlagen -jOCOO 11009 fiCOO

in Bauclü und Plüsch iöd iiv U3

Verblnüungs -Siücko ca. 99 : 180 mit Franzen 375
Linoleum für Dodenbskaxi durchgehende Oualit. I ^ COOin schönen Mustern, 1$5 cm breit £&»J
Wachstuch in allen Breiten / K00 2000 1ß00

und bester Qualität Meter tlL  tfö &U

Woll waren
825

28 50ir
ir
52 50

4200 2) 00 9 -175
Herron -Westen mit Arm, gestrickt lu <JL *'X
Klnder -Sweaier 1A50 1,450 1150 g7k

gestrickt mit Stehbund J-« 41 4“
25* 12 60

75

!Chenille -Kopftücher

Woll-Lchala gestrickt

Domea -Westsa ohne Arm

| Nlufen -Schonsr weiß und bunt

8" 428“ ir
IS 50  12“
ir r 5
45°° 38

Damen -MMel
Au Allerheiligen

ein schöner Winter-Mantel! .
Damen -Handschuhe Trikot farbig, fortieck

eeder -Fmilatto » gefüftert

16“

in schönen, farbigen Flouschstoffen

in duokiem Karo , reine Woste

145“
3i0°°

Damen -Sirickhandschuh«

tzerreu -Skrlckhavdfchnhe 9 ' b 6n
in eiegauiem schwarzem Tuch 535“ Leder -Imkiatton 24“
in Is . glänzend Astrachan 790“ Trikoi -Handschnhe gefüttert

12“
Mnder -Mäntel 98 00an

kinder -gandfchuhs
WeekeM

Scheiben -Gardinen
in reicher Auswahl

proile -Gardinen
am Stück

Spann -Stoffe

w°
18“
18 50

Gardinen
26” 22°° ir
35“ 23“ 25”
aooo 3500 5R00

90—105 Ztm. breit, Meter uö HC  tu
00

ISä 00 125°° 05°°
1§“ 16“ 13“ S“

375°°285°°258°° 185“
!05°° !85°° 125°° 85°°

Halb -Slores «« e00 ICR00 j « 00clcaant u. solid verarbeit. S'dJ 1,33 Ibd
Ubgepohle Gardinen

Fenster— 2 Schals
Krise Bisea

in vielen Mustern
Tüll-Pett -Decken

über 2 Betten
Tisch-Decken

in modern. Ausführungen

Handschuhe
9“

22“
16“

5 25

21“
29“

^ 9 75

Ei» grotzer Posten wollene Dskikoltern
in schönen Destins Stück 150 °° 125 “ 98“

Kamelhaar -Decken Imit.̂ . ^ ^ ^ °° ^ ^ ^ 00 135“
^ «JoHcnc Schlaf-Decken / IQ 00 / : A00 >J£TjC0

mit Borde, grau Stück V(J  UV 1»
Bettücher sarbtg, ca. 2nNang ^ ^ 00 >̂ ^ °° Z9 °°

69°°
Stück

Settücher weist. Iu Molton Stück

Macco -Linsatz-Hemdcu

Normal -Hemden

Normal -Hofen

Normal -Jacken

Fuklsr -Hosen ^

Klnder -Leibhose , Normal

Knaben -Normal -Iacken

IrlhertaWen
55°° 48“ 48“
55°° 52°° 48°°

55°° 46°°
55°° 4$°° 45°°

42“
26“ 22“
26“ 24“

50

[Sivdec -Sweoker
mit Umlegkragen

—Kravatten
88°° 7E°° 58“
18°° 14°° 650

12 5ü  8 50  8 75  4 85
23“ II 50  12“
27“ 22“ 18“

| ? K00 yyfO  iß!Lragen7cho «sr in vielen Farben 10

MerrenSiföte
[Herren -Illz -Hüke

in modernen Farben

[Herren -Sporlmühen
Knabou -Teller -Urühen

| Slrlckbinder
■Selbstbinder breite Fonri

50

Gradlrä ẑs,
HrshlaterneK

in großer
Auswahl.

Herren.- vnd DNKenWrms
solide Qualitäten mit modernen Griffen

Parterre:

Wstslff-
SchM-
Mster!

, SboziekstSüe l?
» In großer Auswahl . von -E-M

50
an

Dnmen-5chlupfhssen
:*£ 00 9 (V

dicke Winterware in schönen Farben st/r»

Damastsm  Veüuchhaibleinkn
in großer Auswahl.

MerreaHväsche

Farbige Oberhemden 1 1N °° K^ °° /S./K001
mit fester und Klappmanschette 4lv OJ

Weihe Oberhemden mit Rips-Piquc-Einsatz ^ ^ 00!und fester Manschette

Gummi -Hofenkrüger
Weiher Amlogekragen

Weitzer Eckenkragon 5 cm hach
Sporlkrage » weist

Sporkkrage » bunt

Vorhemden weist
Vorhemde « bunt

19" 11“ 12“
6“

.7“
6 05

5 75

4 75
9“
9“

yso 5“ 4!90

Vorhemden mii RanfHrtien
und Kragen

_in großer Auswahl_

Farbige herrsuliicher

Taschentücher
E90

Stück o
5°°

Pani e :tswäf sclie
vamen -hemdon prima Qualitqt LLN0 1 ^ 75 2^

mit Stickerei und gebogt rFed OV  OisJ
Dnmen -hosen K.üefaffon ^ O00 / E00 -SQl

mit Stickereiu. Bogcnansatz dw
W .htze Viber -Damenhemden OAÜ0 '7900

Achsel- und Vorderso,lutz v v l &
Mclste viber -Damenhok - n L2L.00

gebogt und rcichgestickte Ecken U <J
Droste Auoma « -3A50 99 OO 1 ß50in Aukorl-Iisten OU £>£  iV

18“ 14“ 975«efirickle kiudcrrücks
mit und ohne Aermel

Defvnders billig:
Serfsn — Ilaarselisisaick

TeMette -Artfkei
I Posten Seifen Pa . Qual. ca. 65—190 Gramm-Stücke

2 ’75 g50 ^ OÜ ^ 50 2 45  4 °v
11 poksn Spangen und Pfeils Helle durchbrach. Sachen

21“ 18'° 13" 8"

Hsrrsn -Dakifkküchec weißm. bunt.Kante Si.
Oamvn -vatisttüclier

mit Hohlfaum und gestickter Ecke Stück

Damsn -Llnvukuch mit gef ickter Ecke Stück

Liuderkuch weiß mit bunter Kante Stück

Kinderluch weiß mit Buchstaben Stück

Korsetts
Gestrickt« Ocnnen-Korsesta

prima Drell -Korsekko moderne Form

SLsteu -halker „Forma"

AeLNrLen

Kleiderschürze » mit und ohne Aermel

hausschürzon mit Träger, hellgestreift

295

3“

4°°
400
1“
375
l 05

2 95

24°°22“
49“ 45°°

24“

Strttmpfe
Füstlinge schwarz
Damen -Skrümpse 7a Flor in allen Farben mit

kleinen Fehlem
Damen -Skrümpfe schwarz, braun, Spitze und

Ferse verstärkt
Damen -Lkrümpfe braun, schwarz, grau, Doppel-

Sohle und hochfcrse

Vamen -Skrümpse reine Wolle gewebt

8“
9“

12“
35“

Damerr-Slrumpf
dicke Winterqualität in weist, braun, schwarz, 1,450

fl' a;!, beize_ XX

Herreu-Socken
besonders günstiges Angebot dick gestrickt Q 1*

69“ 59
36'

,00

50

Große Auswahl in
Mnder-Lchürzsn

in allen Größen und Preislagen

Slrumpfgnmmiband 7s. Qualitäten«290
in vielen Farben Meter ö

1 Posten Seiten -aämmc Paar Iso 00 Pfg.

Billige Karzwaren
390  2 73

Meffingstecknadeln rostfrei, Brief >- 5̂Pfg.

Druckknöpfe gar. rostfrei 1 7 § Psg. 45 Pfg,

Gardinenkordel roh, cr̂ .me Meter 60Pfg . 45 Pfg,

Nähnadel » Brief 90 ^ . 70Pfg . 60 <5$fg.
2“
2'°

Nähseide Docke, olle Farben vorrätig

Rocklitze reine Wolle, alle Farben Meter

Ktelngnl
Wasch-Garcctiuren 4teilig mit eOQ

einfarbig. Kante mittelgroß Ud
wasch -Garniluren Stetlig mit großer lA ^ OO

Schüffelu. Kanne, apart dekoriert IvJ
Küchen Garnituren Ibteilig mit ein- 1 >7L00 1/7 -L00

oder zweifarbiger Kante lx D

Küchen-Garniiuren 22 tcilig modem ^ ^ ^ 00 250 °°

18 “ °
85“ l

Tafel-Service
450 “ 165°°für 6 Personen, 23 teilig

aparte Form mit Randdekor.

Zsden

Eamskas
kostenlose
versichere
Zustellung
durch unser

Mio
nach:

Nlombach
Goisenheim
Zinthen
Vudenheim
kfeiderheim
N.-Ingelheim
G.-Jngelheim
Gmlalgeshe'm
Gaulsheim
Uemxten
Vingen
Bingerbrück
Nüdesheim
Geisenheim
Gesirich
Nlittelhe'm
Winkel

Hattenheim
Eltville

Erbach
Nieder-Wallbf
Schierslein
Lieblich
Wiesbaden
Erbenheim
Nmöneburg

GrabkmüZe,
GroblaLesnest

in großer
Auswahl.

Ifaeslialt
Fleischmaschinen 95“ 6ö°° 48“
Küchenwage« 58“ 45“ 38“
Wandkaffeemühle« 95“ 85“ 75°°
Reibmaschinen 68“ 45“ 32“
Droischneidemaschinon 17“ 14“
Kohlenbügeleison 42“
Wäscheleinen 14“ 975 375
Waschbreller 3“ 275
Wäscheklammern Dutzend 22s 85, 60 .,

Parterre:

Mst'in-
Schnitt-
Mfier!

Gehenswerie GpielWarsn-Ausstellung III. Stock (Fahrftuhlbenutzung).
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